
Der Bote des Bundes, nach dem ihr Lust habt, da kommt er! 
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Die Predigt zum Fest „Darstellung des Herrn“ 2025 thematisiert die tiefe Sehnsucht der 
Menschen nach der Begegnung mit dem lebendigen Gott. Ausgangspunkt ist eine 
Prophezeiung des Propheten Maleachi, die in einer krisenhaften Zeit um 450 v. Chr. entstand 
(Mal 3,1-3.7b). Das Volk Israel, frisch aus dem babylonischen Exil zurückgekehrt, suchte Halt 
und Orientierung – trotz religiösem und moralischem Verfall. Der Prophet kündigt die Ankunft 
des „Boten des Bundes“ an, nach dem sich die Menschen sehnen, ja sogar „Lust auf ihn 
haben“, wie es der Religionsphilosoph Martin Buber übersetzt. Auch wir leben in einer Zeit 
der Unsicherheit, geprägt von globaler Abhängigkeit, gesellschaftlicher Polarisierung und 
Bedeutungsverlust der Kirche. Doch haben auch wir noch diese „Lust auf Gott“? Die Predigt 
stellt diese Frage bewusst provokant – denn Gottes Kommen ist kein bloßes 
Wohlfühlereignis. Es ist wie Feuer und Lauge: Es reinigt, fordert heraus, stellt infrage.  

Die Darstellung Jesu im Tempel (Lk 2, 22–40) wird dabei als Erfüllung dieser 
alttestamentlichen Verheißung gedeutet. Die Begegnung mit Simeon und Hanna offenbart: In 
Jesus kommt Gott den Menschen nahe. Simeon sieht in ihm den Erlöser, Hanna erkennt 
prophetisch Gottes Wirken. Die Symbolik ist stark: Glaube ist nicht nur Vernunft (Simeon), 
sondern auch Beziehung, Intuition und Offenheit (Hanna). 

Die Predigt ruft dazu auf, sich dieser doppelten Perspektive zu öffnen – verstandesmäßig wie 
spirituell. Denn die Begegnung mit Christus ist nicht nur Trost, sondern auch Konfrontation. 
Sie offenbart die inneren Beweggründe der Herzen. Maria selbst erlebt dies schmerzlich: Ihre 
Nachfolge ist mit Leiden verbunden – ein Bild für all jene, die in der Nachfolge Jesu gegen 
Widerstände ankämpfen oder sogar Verfolgung erleiden. 

Am Ende steht eine Einladung zur Umkehr und zur inneren Offenheit: Der Tempel, in den 
Gott einziehen will, ist heute der Mensch selbst. In uns will er wohnen – plötzlich, 
überraschend, verwandelnd. Offenheit, Gebet und geistliche Wachsamkeit sind die Wege, 
damit diese Begegnung möglich wird. Getreu dem Wort Alfred Delps: „Mensch, lass dich los 
zu deinem Gott hin und du wirst dich selbst wieder haben.“ 
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